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Agrarpolitische Entwicklung und Neubauern-Bauprogramm 

in der sowjetischen Besatzungszone 

Die 1945 in der sowjetischen Besatzungszone überstürzt durchgeführte Bodenreform teilte 
die dortigen Großbetriebe in so kleine Einheiten "auf, daß damals bereits die Lebensfähig-
keit dieser Kleinstbetriebe angezweifelt wurde. Heute läßt sich erkennen, daß diese Auf-
teilung nur ein Zwischenstadium in der agrarpolitischen Entwicklung der SBZ auf dem 
Wege zur Verstaatlichung des landwirtschaftlichen Besitzes war. 

Die im ersten Nachkriegsjahr in der sowjeti-
schen Besatzungszone durchgeführte Bodenreform 
umfaßte eine Fläche von 3,2 Mill. ha, von denen 
2,2 Mill. ha an 544000 Bodenempfänger zur Ver-
teilung gelangten. Der Rest verblieb im Länder-, 
Kreis- und Gemeindebesitz, ein kleiner Teil blieb 
als volkseigene Güter (Versuchs-, Saatzucht- und 
Tierzuchtbetriebe) erhalten. Von den an die 
Bodenempfänger verteilten Flächen kamen etwa 
925 000 ha an 119 500 landlose Bauern und Land-
arbeiter und 755 000 ha an 89 500 Umsiedler, 
die übrigen Flächen gingen als Landzulagen an 
landarme Bauern, Kleinpächter, Arbeiter und 
Altbauern. 

Es wurden also 209 000 eigentliche Neubauern-
stellen mit einer Durchschnittsgröße von rd. 8 ha 
gegründet, denen in den weitaus meisten Fällen 
zunächst nur der Boden zur Verfügung stand. 
Für die Bereitstellung von Maschinen und Gerä-
ten konnte über die neugeschaffenen Maschinen-
ausleihstationen zunehmend Hilfe gewährt wer-
den; durch Verteilung der Viehbestände der bis-
herigen Güter und durch Abgabe von Vieh aus 
den weniger devastierten Gebieten der Zone 
gelangten die Neubauern in den Besitz von leben-
dem Inventar. Schwieriger zu lösen war das Pro-
blem •der Unterbringung dieser Tiere und vor 
allem der Menschen selbst, denen die beschleu-
nigte Errichtung eigener Hofstellen versprochen 
worden war. Nur 16 000 von diesen Neubauern 
waren bereits im Besitz von eigenen Wohn-
häusern, weiteren 47 000 konnte aus den in den 
Bodenfonds übernommenen Gebäuden Wohnraum 
zur Verfügung gestellt werden. Neben den noch 
fehlenden 146 000 Wohnungen waren es beson-
ders Stallungen und Scheunen, die zur Errichtung 
eigener Wirtschaften notwendig waren. Die Un-
terbringung des Vielfis und der Erntevorräte in 
noch vorhandenen Gebäuden der zerschlagenen 
Güter konnte nur einen Notbehelf darstellen. Die 
zunächst von den einzelnen Länderregierungen 
ausgehende Initiative zur Errichtung der erfor-
derlichen Gebäude hatte nur geringen Erfolg, 
weil jeder Überblick über den Umfang des Bau-

programms fehlte. Erst im Jahre 1947 konnte 
auf Grund inzwischen angestellter Erhebungen 
ein klares Bild gewonnen werden. Mit dem Be-
fehl Nr.209 der sowjetischen Alilitäradministra-
tion vom 9. September 1947 wurde die Grundlage 
für ein systematisches Neubauern-Bauprogramm 
in der ganzen Zone geschaffen. Bis Ende 1948 war 
die Errichtung von 37 000 Häusern vorgesehen, 
wobei die Verwendung von Abbruchmaterial aus 
den niederzulegenden Gutsgebäuden und die 
Verwendung örtlicher Baumaterialien, d. h., die 
Errichtung von Lehmgebäuden, besonders her-
ausgestellt und befohlen wurde. Wenn auch mit 
der Fertigstellung von 35 000 Gebäuden dieses 
Programm annähernd durchgeführt w-urde, so 
blieben drei Jahre nach der Bodenreform doch 
immer noch 111000 Neubauern ohne eigene 
Wohnung, eine noch größere Anzahl auch ohne 
eigene Wirtschaftsgebäude. 

Heute, nach weiteren fünf Jahren, ist das Neu-
bauern-Bauprogramm immer noch nicht abge-
schlossen. Die während des Jahres 1948 erzielten 
Anfangserfolge, durch welche ein Anreiz zum 
Ausharren der mit großen wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten kämpfenden Neusiedler erreicht werden 
sollte, waren in erster Linie auf den von der Be-
satzungsmacht ausgeübten Druck: zurückzuführen. 
In •den folgenden Jahren ließ das Tempo der an-
fänglichen Aktivität, nicht zuletzt wegen der 
schwerpunktsmäßigen Verlagerung der Bautätig. 
keit auf den Industriesektor bedenklich nach. Die 
Verbesserung der eigenen industriellen Produk-
tionsmöglichkeiten der SBZ wurde in steigen-
dem Maße als dringend erforderlich angesehen. 
Mit dem Industrieausbau vermehrten sich die 
Schwierigkeiten zur Beschaffung der notwendigen 
Baumaterialien und zwangen zu Einsparungen, 
von denen in erster Linie der landwirtschaftliche 
Bau betroffen wurde. Es mag weiterhin schon da-
nhals In der Zielrichtung der koI munistischeIl 
Agrarpolitik gelegen haben, im Hinblick auf die 
in späterer Zeit beabsichtigte Verstaatlichung der 
Landwirtschaft den Ausbau selbständiger Klein-
betriebe nicht mehr unter allen Umständen zu 
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forcieren. Zwar wurde weiterhin die Erstellung 
von Wohnraum als erforderlich angesehen, für •die 
Wirtschaftsgebäude jedoch erachtete man belhelfs-
mäßige Ausbauten, oft genug in einfachster Form 
als Schutzdach, für ausreichend. Mit den für eine 
Neusiedlerstelle vorgeschriebenen Höchstbau-
kosten, die im Durchschnitt bei etwa 10 000 DM 
liegen, konnten und können nur bescheidene An-
sprüche befriedigt werden. 

Trotz aller Bemühungen seitens der damaligen 
Regierungsstellen und trotz der bereitwilligen 
Gewährung von zum Teil zinslosen Krediten 
konnten bis zu Beginn des Jahres 1950 nur 
55000 Wohnhäuser, 60000 Ställe und 3600 Scheu-
nen errichtet werden, obgleich ursprünglich vor-
gesehen war, im Laufe dieses Jahres den größten 
Teil der Neubauern in den Besitz der erforder-
lichen Wohn- und Wirtschaftsgebäude zu bringen. 
Besondere Sorgen bereiteten und bereiten heute 
noch die sogenannten „Überhänge", d. h., solche 
Bauten, deren Fertigstellung aus den mannig-
fachsten Gründen planmäßig nicht durchzuführen 
paar. Anfang 1951 beliefen sich diese Über-
hänge auf 17 000, nach anderen Quellen auf 
22 000 Baueinheiten. Meist ohne Dach, da es an 
den erforderlichen Ziegeln fehlte, waren diese be-
gonnenen Bauten den Witterungseinflüssen aus-
gesetzt, wodurch das in sie investierte Kapital 
zum Teil verloren ging. Im ganzen wurde im 
Jahre 1951 nach Angaben des sowjetzonalen Mi-
nisteriums für Wirtschaft und Aufbau, das ab 1951 
für die Durchführung des Neubauern-Baupro-
gramms verantwortlich ist, das Programm nur 
zu 61 vH erfüllt. Einschließlich der erwähnten 
Überhänge konnten nur 29350 Wohn- und Stall-
einheiten zur Benutzung fertiggestellt werden. 
Gleichzeitig blieben jedoch rd. 10 000 Bauvor-
haben unerledigt. Neben der Fertigstellung dieser 
Überhänge sah der Plan für das Jahr 1952 den 
Bau von weiteren 34 000 Einheiten (je zur Hälfte 
Wohnhäuser und Ställe) vor, wovon 40 vH in 
Lehmbauweise ausgeführt werden sollten. Neben 
der dadurch zu erreichenden Verbilligung um 10 
bis 15 vH sollte die Einsparung von Baumate-
rialien (Ziegel, Kalk und der für deren Her-
stellung benötigten Kohle) sowie von Transporten 
erreicht werden. 

Die Gründe für die schleppende Durchführung 
des Neubauern-Bauprogramms liegen weniger in 
der Zubilligung ausreichender Kredite (es wurden 
zur Verfügung gestellt: 1949 = 430 Mill. DM, 
1950 = 150 Mill. DM, 1951 und 1952 je 200 Mill. 
Dl1), als vielmehr in •der bereits erwähnten 
Schwierigkeit, die erforderlichen Baumaterialien 
bereitzustellen. Außerdem wurden erhebliche 
Planungsfehler sichtbar, die sich durch das Neben-
einander der verschiedensten mit dem Baupro-
gramm beauftragten Behördenstellen und politi-
schen Organisationen ergaben und die von maß-
gebender Seite auch zugegeben wurden. In einem 
„Das waren die Mängel im Bauprogramm" über-
schriebenen Artikel') wird seitens des Ministe-
riums für Aufbau in „selbstkritischer Betrach-
tung" dazu Stellung genommen. 

Das Interesse, die einzelnen Betriebe zu ver-
selbständigen und sie finit eigenen Wirtschafts-
gehäuden auszustatten, ist in den folgenden 
Jahren immer geringer geworden. Auffällig ist 
das Nichteingehen auf das Neubauern-Baupro-
gramm im „Gesetz über den Volkswirtschaftsplan 
1953" und die fast nebensächliche Erwähnung im 

1) Der Freie Bauer", 7. Jg., Nr. 6, v. 10.2. 1952 

gleichen Gesetz für das Jahr 1952. Wurde 1952 
immerhin noch gefordert, daß „das Neubauern-
Bauprogramm gegenüber -dem Vorjahr wesentlich 
zu verbessern sei", wobei besonders die Anwen-
dung „materialsparender Bauweisen" herausge-
stellt wurde, so werden im Volkswirtschaftsplan 
1953 lediglich ganz allgemein „die Bauten für die 
Landwirtschaft" und die „Verwendung von Natur-
baustoffen in allen Betrieben" erwähnt. Bezeich-
nend ist ferner die Bestimmung, daß für Scheu-
nenbauten Kreditmittel nicht mehr bereitgestellt 
werden dürfen. Außerdem wird seit Mitte 1952 
das Neubauern-Bauprogramm in der ostzonalen 
Fach- und Tagespresse kaum noch erwähnt. Diese 
Entwicklung verdient insofern Beachtung, als sie 
zeitlich mit der auf der 11. Parteikonferenz der 
SED im Julivergangenen Jahres eingeleiteten „So-
zialisierung •der Landwirtschaft" zusammenfällt. 
Die seit diesem Zeitpunkt eifrig betriebene Auf-
forderung zur „freiwilligen" Gründung von Pro-
duktionsgenossenschaften bedeutet letzten Endes 
nicht anderes als den ersten Schritt zu den schon 
längst geplanten Großbetrieben nach sowje-
tisclhem Vorbild und entsprechend der bereits 
fortgeschrittenen Entwicklung in den Satelliten-
staaten. Besonders die nach dem „Musterstatut 
Typ I11" angestrebte Stufe, bei der außer dem 
Ackerland auch das Zug- und Nutzvieh der ge-
meinsamen Betreuung unterworfen werden soll, 
ist als letzte Vorstufe zur endgültigen Kolchosie-
rung der Landwirtschaft, also Rückkehr zum 
Großbetrieb, anzusehen. Daß bei solcher Bewirt-
schaftungsweise die Errichtung selbständiger Höfe 
mit den für den Eigenbetrieb notwendigen Wirt-
schaftsgebäuden nicht mehr angebracht ist, leuch-
tet ohne weiteres ein. Die Errichtung der Neu-
bauernsiedlungen in meist geschlossener Dorflage 
schließt ihre Verwendung für die Mitglieder 
der Genossenschaften nicht aus; die bisher er-
stellten Stallungen sollen lediglich zur Unter-
bringung des den Genossen belassenen Viehs •die-
nen. Die Speicherung der Ernten und die Auf-
stallung •der gemeinsam zu haltenden Viehbestände 
machen die Errichtung großräumiger Wirtschafts-
gebäude erforderlich, soweit nicht die noch be-
stehenden Ställe und Scheunen der ehemaligen 
Güter benutzt werden können. Vom sowjetzona-
len Ministerium für Land- und Forstwirtschaft 
wird denn auch „die Lösung der Stallfrage und 
der dementsprechenden Wirtschaftsgebäude für 
den Übergang zur genossenschaftlichen Vieh-
haltung als Problem von erstrangiger Bedeu-
tung"') angesehen. 

Neben der bei der Bodenreform absichtlich 
kleingehaltenen Landzuteilung an die Neusiedler, 
die von vornherein unwirtsclhaftlich sein mußte 
und in vielen Fällen kaufn zur Befriedigung der 
eigenen Bedürfnisse ausreicht, deutet auch die 
Abwandlung des Neubauern-Bauprogramms dar-
auf hin, daß ganz systematisch auf das Ziel 
der Kolchosierung hingearbeitet wird. Über die 
einstmals geäußerte Ansicht: „Erst dann ist der 
Bauer tatsächlich frei, wenn er seinen Boden auch 
selbst bewirtschaftet mit seinem eigenen Spann-
vieh, dem eigenen Ackergerät, von der eigenen 
Hofstelle aus; er soll nicht nur rechtlicher Eigen-
tümer seines Bodens sein, sondern auch Wirt`), 
ist die augenblickliche Entwicklung längst hinweg-
gegangen. 

1) „Landwirtschaftliche Produktionsgenoseenschaflen wollen bau-
en". Herausgegeben vom Ministerium f. Land- u. Forstwirtschaft 
der DDR. Deutscher Bauernverlag 1953. 

2) Edwin Hoernle: „Die Bodenreform, ein Weg zu Demokra-
tie und Frieden". Deutscher Bauernverlag GmbH, Berlin 1946 
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Das Berliner Bankwesen 1951 und 1952 1) 

Die Entwicklung der Einlagen in West-Berlin 

In den Jahren 1951 und 1952 hat sich der Ge-
schäftsumfang der Westberliner 1•reditinstitute 
außerordentlich stark ausgeweitet. Der Einlagen-
bestand ist sowohl im Jahre 1951 als auch im 
Jahre 1952 um mehr als 300 Mill. DM gestiegen. 
Während es sich im Jahre 1952, das eine Steige-
rung um 311,6 Mill. DM aufweist, um einen 
echten Einlagenzuwachs handelt, war die Zu-
nahme im Jahre 1951 (+ 313,6 Mill. DM) zum 
weitaus größten Teil auf die Umbuchung von Ur-
altguthaben auf die drei Arten von E•inlagen-
konten zurückzuführen. Innerhalb der Einlagen 
hat eine sehr starke Verlagerung zu den Termin-
geldern stattgefunden, was namentlich für das 
Jahr 1952 gilt, in dem die befristeten Gelder um 
?01 ;5 111ill. DM zugenommen haben, d. h. beinahe 
um den doppelten Betrag wie täglich fällige 
Gelder und Spareinlagen zusammen. Ein verhält-
nismäßig großer Teil von den Termineinlagen be-
steht allerdings aus Geldern öffentlich-rechtlicher 
Körperschaften. 

Gesamtübersicht 1) 

in Mill. DNI 

Bilanzposition 
Ende 
1950 

Ende 
1951 

Ende 
1952 

Veränderungen 
gegenüber dem 

Vorjahr 

1951 1952 

A k t i v a 

1. Liquide Mittel 
I. Ordnung 2). . 

2. WechselsAuldner . 
3. Schuldner 

(lfd. Rechnung). . . 
4. Akzeptschuldner . . 
5. Nlittelfristige Kredite 
6. Kredite aus ERP- u. 

GARIOA-Mitteln . . 
7. Langfristige Aus-

leihungen 
a) gegenHypotheken 
b) gegen andere 

Sicherheiten 
B. Ausgleichsforderung. 

a) aus derl:'ährungs-
umstellung . 

b) aus der Uralt-
kontenumstellung 

9. Schuldverschreibung. 
der Stadt Berlin 

10. Sonstig.Wertpapiere 

Passiva 

1. Tägl. fällige Gelder 
2. Termingelder . . . 
3. Spareinlagen 

87,1 
39,4 

149,4 
72,5 
12,8 

175 

11,1 

1,5 

66,5 

262,6 

6,9 
1,7 

270,0 
46,4 
30,1 

9.5,8 
, 135,2 

199,3 
100,0 
28,5 

345,2 

11,4 

4,3 

56,4 

174,4 

44 
7,5 

424,5 
156,2 
79,4 

233,6 + 8,7 + 137,8 
218,6 + 95,8 , + 83,4 

274,4 + 49,9 '• + 75,1 
87,6 + 27,5 i - 12,4 
42,9 + 15,7 i + 14,4 

501,0 + 170,0 •I + 155,8 

36,5 + 0,3 '' + 25,1 

2,9 + 2,8 - 1,4 

56,4 

165,4 

4,0 
11,3 

488,8 
357,7 
125,2 

Einlagenbestand, 
insgesamt . . . . 

4. Uraltguthaben . 
5. Nostroverpflichtung. 

a) aus ERP- und 
GARIOA-Mitteln 

b) sonstige 
6. Eigene Akzepte (im 

Umlauf)   
7. Eigenkapital .  

Indossamentsverbind-
lichkeiten   

346,5 
250,7 

210,1 
10,8 

62,4 
21,4 

660,1 

417,8 
9,5 

89,7 
31,6 

971,7 

547,6 
15,8 

41,2 
48,8 

- 10,1 

- 88,2 

- 2,5 
+ 5,8 

+154,5 
+109,8 
+ 49,3 

- 9,0 

- 0,4 
+ 3,8 

+ 64,3 
+201,5 
+ 45,8 

+313,6 
-250,7 

+207,7 
- 1,3 

+ 27,3 
+ 10,2 

+311,6 

+129,8 
+ 6,3 

- .18, 5 
+ 17,2 

63,1 100,5 117,9 + 37,4 + 17,4 

1) Nach den Monatsberichten der Berliner Zentralbank. -
2) Kasse, Schecks (einschl. Inkassowechsel), Postscheck-, Giro-, 
und Nostroguthaben. 

Zwischen den Einlagen öffentlich-rechtlicher 
Körperschaften und den Institutseinlagen besteht 
ein innerer Zusammenhang. Da öffentliche Gelder, 
um in den Genuß eines besseren Zinssatzes zu ge-
langen, vielfach den Terminkonten zugeführt wer-
den, müssen die Kreditinstitute, die diese Gelder 

1) Die Ausführungen bilden eine Ergänzung zu der s. Zt. von 
Dr. Fritz Federau gegebenen Darstellung Das Berliner Bank-
wesen 1945/50"; Schriftenreihe des Deutschen Institute für Wirt. 
schaftsforschung, Sonderheft N. F. Nr. 11, Berlin, 1951. 

erhalten, auch ihrerseits wieder Geld befristet an-
legen, weil sie sonst nicht in der Lage sind, die 
ihnen anvertrauten Termingelder angemessen zu 
verzinsen. 

Aufgliederung der Termingelder 

in Mill. DNI 

Einleger Ende Ende I Veränderung 
1951 1952 in 1952 

Wirtschaft und Private ...   

Öffentlich-rechtliche Körper-
schaften   

Geldinstitute   

110,6 155,5 

41,1 • 143,8 

4,5 i 58,4 

+ 44,9 

+ 102,7 

+ 53,9 

Termingelder, insgesamt . . . 156,2 + 201,5 

Ein weiterer Grund für das Anwachsen der 
Termineinlagen ist das Fehlen von Kapitalanlage-
werten. Gelder, für die früher Wertpapiere er-
worben wurden, werden heutzutage als Termin-
geld angelegt. In dem Augenblick, in dem wieder 
ein funktionsfähiger Kapitalmarkt besteht, wer-
den die Guthaben auf den Termingeldkonten 
schrumpfen und die Wertpapierbestände von 
Wirtschaft und Privaten anwachsen. 

Verteilung des Einlagenbestandesl) 

auf die einzelnen Institute bzw. Institutsgruppen 

in Mill. DM 

Institut bzw. Gruppe 
Ende 
1950 

Ende 

1951 

Ende 
1952 

Veränderungen 
gegenüber dem 

Vorjahr 

1951 1952 

Berliner Bank AG. . . 

Nachfolgeinstitute der 
ehemalig. Filialgrofi-
banken  

Sonstige private Bank-
institute   

Sparkasse der Stadt 
Berlin West   

Berliner Volksbank 
eGmbH und sonstige 
Genossenschaftsbanken 

251,8 291,7 355,1 + 39,9 + 63,4 

197,0 1 220,8 334,6 + 23,8 + 113,8 

3S,4 49,2 96,7 + 10,8 + 47,5 

92,9 ' 7S,S 159,3 - 14,1 + 50,5 

17,0 j 19,6 25,6 + 2,6 + 6,0 

Einlagen, insgesamt . . 2)597,1 i 660,1 '-)971,3 + 63,0 + 311,2 

1) Kreditoren, Spareinlagen und Uraltguthaben. - 2) Der 
geringfügige Bestand von Sichteinlagen der Berliner Industrie-
bank in Höhe von 0,1 bzw. 0,4 Mill. DNf ist in den Summen 
nicht berücksichtigt. 

Betrachtet man die Verteilung des Einlagen-
bestandes auf die verschiedenen Institute bzw. 
Institutsgruppen, so ist festzustellen, daß die 
Nachfolgeinstitute der ehemaligen Filialgroß-
banken stark aufgeholt haben. Ihr Einlagen-
bestand ist in den Jahren 1951 und 1952 um 
137,6 Mill. DM gestiegen (der Zuwachs bei der 
Berliner Bank stellte sich im gleichen Zeitraum 
auf 103,3 Mill. DM). Bei der Sparkasse haben sich 
die Einlagen im Jahre 1952 mehr als verdoppelt 
(+ 80,5 Mill. DM); der Zuwachs verteilt sich zu 
mehr als einem Drittel auf die Sparkonten und 
fast zu zwei Dritteln auf die Termingeldkonten. 
Dieses starke Ansteigen der Termingelder, deren 
Bestand sich im Jahre 1952 von 3,8 Mill. auf 
53,6 Mill. D31 erhöht hat, ist zum überwiegenden 
Teil auf die Hereinnahme öffentlicher Mittel zu-
rückzuführen, die die Sparkassen als kommunale 
Geldinstitute bekanntlich in großem Umfange zu 
verwalten pflegen. 

Die Ausleihungen in West-Berlin 

Das Kreditvolumen der Westberliner Kredit-
institute hat sieh im Laufe der Jahre 1951 und 
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1952 nahezu verzweieinhalbfacht, wobei die kurz-
fristigen Kredite - Basis Ende 1950 = 100 -
auf 215, die mittel- und langfristigen Ausleihun-

gen auf 291 gestiegen sind. Dabei sind beide 
Kreditarten um nahezu den gleichen absoluten 

Betrag (374,1 lUill, bzw. 382,7 Mill. DM) ge-
wachsen. 

Das Kreditvolumen der Nestberliner Kreditinstitute 

aufgegliedert nach seiner Fristigkeit und nach 
seiner Verteilung auf die einzelnen Institute 

in Mill. DM 

Kreditart 
bzw. 

Kreditgeber 

Ende 
1950 

Ende 
1951 

Ende 
1952 

Veränderungen 
gegenüber dem 

Vorjahr 

1951 1 1952 

Kreditvolumen, 
insgesamt 

Kurzfristige Kredite') 
Mittel- u. langfristige 
Ausleihungen. . . 

Kreditgeber 
Berliner Bank AG. . 
Nachfoleeinstitute d. 
ehemaligen Filial-
grofibanken . . 

Sonstige private 
Bankinstitute . . 

Sparkasse der Stadt 
Berlin West 

Berliner Volksbank 
eGmbH u. sonstige 
Genossenschafts-
banken   

Berliner Industrie-
bank AG  

525,0 
324,4 

924,4 
2)535,0 

200,6 • 389,4 

210,5 303,2 

82,0 

20,3 

17,0 

9,3 

18;),q 

184,2 

49,0 

20,7 

15,s 

351,5 

1281,8 
2)698,,5 

583,3 

341,9 

255,1 

85,9 

54;7 

23,8 

520,4 

+39'.1,4 
+210,6 

+188,8 

+ 92;7 

+102,2 

+ 28,7 

+ 3,7 

+ 6,5 

+165,6 

+357,4 
+163,5 

+193,9 

+ 38,7 

+ 70,9 

+ 86,9 

+ 34,0 

+ 8,0 

+168,9 

1) Einschl. der Kredite, für die die Mittelbeschaffung im 
Wege der Refinanzierung erfolgte; aufierhalb der Bilanz als 
Indossamentsverbindiiehkeiten` aufgeführt. - 2) Darin sind 

enthalten: 20,5 b1iIl. bzw. 18,7 Mill. D1I Exportfinanzierungs- 
Kretite sowie eine Beteiligung am Getreide-Konsortialkredit 
in Höhe von 52,0 Mill. bzty. 75,8 Mill. DbI. 

Der Schwerpunkt im kurzfristigen Kredit-
geschäft liegt bei der Berliner Bank und den 
Nachfolgeinstituten der ehemaligen Filialgroß-
banken. Von den mittel- uni' langfristigen Aus-
leihungen, die Ende 1952 insgesamt 583,3 Mill. 
D`I betrugen, entfallen allein 520,4 Mill. DM•oder 
rund neun Zehntel auf die Industriebank, die in 
Berlin die Stellung eines zentralen Instituts für 
die Kreditgewährung aus ERP-, MSA- und 
GARIOA-Mitteln einnimmt. Ein erheblicher Teil 
der kurz- und mittelfristigen Kredite hat dazu 
gedient, um die mit Hilfe langfristiger Ausleihun-
gen durchgeführten Investitionen wirtschaftlich 
nutzbringend und fruchtbar zu gestalten. 

Da der Einlagenbestand bei den Geschäfts-
banken (ohne Industriebank) im Jahre 1952 we-
sentlich stärker gestiegen ist (+ 311,6 Mill. DM) 
als die Ausleihungen, die einen Zuwachs von nur 
188,5 Mill. DM aufweisen, ist eine ganz beträcht-
liche Verbesserung der Liquidität zu verzeichnen. 
Sie errechnet sich z. B. bei den gesamten Kredit-
hanken für Ende 1952 auf 38,4 vH (gegenüber 
29,1 vH am Schluß des Jahres 1951). Aus den 
Ausweisen der Berliner Zentralbank, 
bei der die Geschäftsbanken ihre Pflichtreserven 
anzulegen haben, ist die Entspannung, die in der 
Geldlage eingetreten ist, deutlich zu ersehen. Die 

Position „Wechsel und Schecks", die Ende 1951 
mit 90,6 Mill. DM, Mitte 1952 sogar mit 
159,8 Mill. DM ausgewiesen wurde, war bis zum 
Jahresschluß auf 77,3 Mill. DM abgesunken. In-
dossamentsverbindlichkeiten bestanden am glei-
chen Zeitpunkt nur in sehr geringem Umfange 
(21,7 Mill. DM). 

Entwicklung in Ost-Berlin 

Die als Währungsbank für das sowjetische Be-
satzungsgebiet fungierende Deutsche N o -
t e n b a n k ist durch Gesetz vom 31. Oktober 1951 
zur „Staatsbank" proklamiert worden. Ihr Grund-
kapital wurde im Zusammenhang hiermit von 100 
auf 400 Mill. DM-Ost erhöht. Über die Tätigkeit 
der Deutschen Notenbank ist die Öffentlichkeit 
bisher nur einmal ausführlich unterrichtet wor-
den, und zwar durch die im Oktober 1949 erfolgte 
Bekanntgabe des Bankausweises per 30. Septem-
ber 1949. Nach •diesem Zeitpunkt sind lediglich 
völlig nichtssagende Dekadenausweise über den 
Noten- und Münzenumlauf veröffentlicht worden, 
denen zufolge die Summe der ausgegebenen Bar-
zahlungsmittel unverändert 4169 Mill. DM-Ost 

beträgt; in den Jahren 1951 und 1952 befanden 
sich - nach diesen Ausweisziffern - an Bar-
mitteln durchschnittlich etwa 3330 Mill. DM-Ost 
„bei der Bevölkerung, bei den Betrieben und bei 
den Organisationen im Umlauf". 

Die Hergabe langfristiger Darlehen liegt nach 

wie vor in den Händen der Deutsch en I n -
v e s t i t i o n s b a n k. Eine nicht unwesentliche 
Verstärkung haben die von der Investitionsbank 
verwalteten bzw. ihr für Zwecke der Kredit-
gewährung zur Verfügung stehenden Kapital-
fonds dadurch erfahren, daß dieses Institut seit 
dem Jahre 1950 auch zur Einziehung sämtlicher 
Darlehen ermächtigt ist, die seinerzeit das 
Deutsche Reich, der Preußische Staat oder die 
von diesen beiden Gebietskörperschaften beauf-
tragten Bankinstitute gegeben haben. 

Die zentrale Bankanstalt für den gesamten 
Agrarsektor ist die im Jahre 1950 errichtete, mit 

einem Grundkapital von 50 Mill. DM-Ost ausge-
rüstete Deutsche Bauernbank. Sie ge-
währt neben lang- und mittelfristigen Darlehen 
auch Personalkredite, letztere hauptsächlich zur 
Überbrückung des Zeitraums zwischen Abliefe-
rung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse an die 
volkseigenen Erfassungs- und Aufkaufbetriebe 
(VEAB) und Eingang des Verkaufserlöses. Außer-
dem ist die Bauernbank (las zentrale Geldinstitut 
für das gesamte Genossenschaftswesen. Bei der 
Kreditgewährung verkehrt die Bauernhank mit 
dem letzten Kreditnehmer stets nur unter Ein-
schaltung der Genossenschaften. 

Der Kreis der im sowjetischen Sektor von Ber-
lin gelegenen lokalen Kreditinstitute 
(Stadtkontor, Sparkasse und Volksbank) hat sich 
gegenüber dem Stand von Ende 1950 nicht ge-
ändert. 
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Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Februar 1953 

Gegenstand 
Ge-

biet*) 
Einheit f) 

1951 

Dez. 

1952 1953 

Jan. Fehr. März 1 April 1 Mai Juni Juli 1 Aug. 

Anzahl der Werktage: 24 26 2:5 26 24 25 23,3 27 25,8 

Sept.1 Okt. Nov. 

26 27 23,6 

Dez. Jan. Fehr. 

24,5 0.5.9 21 

Beschäftigung 
und Arbeitslosigkeit 

Beschäftigte t)   
1) 2)   

darunter weibliche . . . 

Arbeitslose bei den Arbeitsämtern 
^_) 

Anteil der Arbeitslosen an den 
Arbeitnehmerns)   

Unterstützte Arbeitslose 4) . . 

Arbeitsunfähige Kranke 5). . . 

Offene Stellen b. d. Arb.-Ämtern 

BRD 
W-B 
BRD 
W-B 

BRD -
W-B 

BRD 
W-B 

BRD 
W-B 
BRD 

W-B 

1000 

vH 

1000 
11 

vH 

1000 
11 

E 14.383 
757 
31,1 
41,8 

16:54 
277 

10,2 
26,8 

1313 
194 
454 

66 
1,1 

754 

42,1 

182:5 
281 

11,3 
27,2 

1519 
195 
576 

88 
1,7 

7:55 

42,5 

1893 
280 

11,7 
27,1 

1641 
194 
579 

108 
2,0 

1458:3 
773 
31,0 
43,1 

1580 
268 

9.8 
2:5,8 

1391 
184 
528 

137 
` 1 

144? 
286 

8,9 
27,.5 

1267 
193 
477 

138 
1,8 

1312 
-290 

8,0 
27,9 

1117 
194 
446 

127 
1.5 

1.)17 1 
744 
30,8 
42,1 

1240 
295 

7,6 
28,4 

1050 
198 
450 

129 
1,4 

1155 
2,6 

7,0 
26, 6 

972 
188 
482 

13:3 
1.8 

761 

42,6 

1107 
26,6 

6.7 
25,8 

901 
178 
450 

126, 
1.9 

15456 
774 
30,9 
42,6 

10.51 
259 

6,4 
25,1 

865 
173 
494 

14953 
776 772 150 751 756 
. 31,9 
42,7 4'2,6i 43,0 4:3,3 4:3,4 

10?8 1247 1688 18'23 1811 
048 249 268 259 251 

6,2 7,5 10,1 11,0 10,9 
04,'2 24,4 26,3 25,6 25,0 

853 966 1370 1591 L581 
173 174 197 194 188 
512 498 518 . . 

129 113 83 62 95 122 
2,1 1,9 1,4 1,0 1,7 1,9 

Beschäftigung d. Industrien) 

Beschäftigte, gesamte Industrie 

dar.: Bergbau   
Steine und Erden . 
Eisen und Stahl 
NE-Metalle   

Stahlbau   
Maschinenbau 
Fahrzeugbau   
Schiffbau 
Elektrotechnik . 
Feinmechanik und Optik 
Eisen-, Blech- u. Metall-
waren   

Chemie   
Holzverarbeitung . .   

Textil   
Bekleidung   
Nahrungsmittel . . .   
Genufimitlel   

Beschäftigte, gesamte Industrie 
„ Produktionsgüterind. 

Verbrauchsgüterind  

Darunter Arbeiter 7) 

Gesamte Industrie   

BRD 

BRD 

Produktionsgüterindustrien 
Verbrauchsgüterindustrien 

Geleistete Arbeiterstunden 

Gesamte Industrie 

1000 E 

1949 = 100 n 

1000 ; E 
1949 = 100  

5353,7 

632,3 
20•',,4 
186,1 
63,1 

124,1 
511,0 
2061,1 
52,9 

304,7 
97,6 

262,0 
309,8 
182,9 

577,6 
29,6 
224,2 
133,9 

119,4 
123,0 
112,0 

4:510,1 
118,8 

l22,5 
111,9 

Produktionsgüterindustrien 
Verb rauchsgüterindustrien 

Tägliche Arbeitszeits) 

Gesamte Industrie   

BRD Mill. 
1949 = 100 

S 829,1 
119,3 

123,7 
110,61 

5370,9 

633,8 
193,5 
186,2 
62,8 

1'23,6 
549,7 
206,3 
5'2,9 

306,3 
99,8 

258,4 
310,2 
181,3 

576,9 
231,9 
225,5 
134,1 

118,8 
122,8 
110,6 

4312,1 
118,0 

122,1 
110,4 

5367,6 

636,0 
191,2 
187,2 
61,9 

123,15 
554,0 
207,5 
54,4 

305,8 
100,6 

256,9 
310,5 
178,9 

571,5 
232,2 
224,6 
13'4,5 

118,7 
122,9 
110,1 

4505,5 
111,8 

122,2 
109,8 

5397,6 

6139,2 
209,61 
189,2 
61,4 

124,2 
557,2 
210,0 
561,9 

308,3 
101,0 

255,4 
311,3 
177,5 

566,1 
235,0 
221,2 
134,7 

119,4 
124,'2 
109,7 

4530,7 
118,5 

128,5 
109,2 

5467,0 

651,7 
225,5 
192,0 
61,:5 

125,3 
,69,3 
215,4 
60,3 

311,3 
103,0 

258,0 
311,7 
176,3 

56'2,5 
237;7 
222,9 
136,4 

120,9 
1ßß,5 
109,9 

4588,3 
120,0 

125,8 
109,3 

5488,1 

654,4 
234,7 
192,9 
61,1 

126,4 
573,1 
218,2_' 
62,-2 

311,6 
102,7 

255,3 
310,9 
174,8 

555,7 
'239.- 
2.3:5, 
136,8 

121,4 
127,4 
109,7 

4605,6 
120,5 

126,7 
109,0 

5504,2 

6,53,9 
238,0 
194,5 
61,0 

126,7 
574,8 
223,2 
62,9 

31:3,9 
102,7 

2:57.8 
310,8 
174,4 

551,6 
238,0 
232,1 
137,7 

121,8 
127.9 
109,9 

4619,2 
120.9 

107,0 
109.1 

5537,4 

654,4 
240,3 
196.5 
60.5 

125,4 
577,0 
225,3 
63,6 

318,7 
103,0 

2;3,2 
310,6 
175,6 

S51,ß 
23, 9 
'240,3 
139,0 

122,5 123,6 
128,5 129,3 
110,5 11'3,3 

5586,3 

656,:3 
241,5 
199,5 
61,1 

130,0 
580,9 
2"7.4 
64.6 

32'3.7 
103,5 

250,4 
31 LS  
17-,8 

556,7 
243,0 
245,5 
140,1 

4650,4 
131,7 

l27,ß 
110.2 

4693,0 
122,8 

128,6 
111,9 

5631,3 

655,0 
240,3 
201,0 
59,3 

131,3 
58'3,6, 
2?6,0_ 
6:5,2 

326,5 
103,9 

261,1 
311,3 
181,6 

567,0 
2n0,1 
255,4 
139,8 

124,6 
129,5 
114,7 

4735,0 
123,9 

128,8 
114,6 

5663,8 

653,7 
234,1 
201,5 
59,5 

131,9 
579,5 
225,!1 
66,1 

331,6 
103,7 

262,1 
311,1 
184,1 

578,1 
256,5 
264,6 
138,9 

125,3 
139,4 
116,9 

4,63,8 
124,7 

128,6 
117,1 

5641,7 

651,0 
222,1 
201,6 
59,3 

132,3 
577,4 
224,3 
66,2 

331,6 
103,9 

262,2 
310,6 
184,7 

582,8 
256,9 
358,1 
138,8 

124,8 
125,7 
116,9 

4739,2 
124,1 

127,6 
117,0 

:5557,8 

651,2 
198,6 
202,0 
59,4 

131,0 
574,2 
224,2 
66,0 

3'37,2 
103,8 

258,1 
309,1 
180,7 

579,4 
252,5 
236.6 
137,3 

122, 9 
127,2 
114,5 

4655,1 
121,9 

125,5 
114,2 

874,2 
124,7 

130,5 
110,1 

832,5 
118,8 

124,4 
104,6 

860,6 
1'2'2,8 

129,7 
106,3 

845,6 
130,7 

127,4 
104,6 

862.4 
123.1 

130,7 
105,3 

819,5 
117,0 

125,4 
9,•.0 

875,4 
125,0 

133,4 
10,1,6 

857,9 
1'22,5 

129,6 
105,4 

907,7 
129,6 

134,7 
115,9 

973,3 
139,0 

142,2 
128,2 

903,3 
129,0 

131,5 
119,8 

889,6 
L?7,0 

130,4 
116,5 

Produktionsgüterindustrien 

Verbrauchsgüterindustrien 

BRD Std. 
1949 = 100 

Std. 
1949 = 100 

Std. 
1949 = 100 

D 7,66 
106,6 

7,72 
107,4 
7,53 
101,9 

Indnstr.Arbeitsproduktivitätn) 

je Beschäftigten 
Gesamte Industrie  
Produktionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie . tol 
Nahrunge- u. Genu6mittelind. 

je Arbeiterstunde 
Gesamte Industrie . . 
Produktionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie , 10) 
Nahrungs-u. Genu6mittelind. 

Stundenverdienste d.Arbeiler 

Lohnempfänger insgesamt 

männliche Arbeiter . . 

weibliche Arbeiter 

BRD 

BRD 

1949 = 100 

1949 = 100 

D 

D 

7,45 
103,7 

7,55 
105,0 
7,25 

100,9 

7,39 
102,9 

7.49 
104,2 
7,20 

100,2 

7,31 
101,8 
7,42 

103,2 
7,07 
98,4 

7,68 
107,0 

7,75 
107,s 
7,53 

104,8 

7,49 
104,4 

7,55 
105,4 
7,29 

101,5 

7,61 
106,1 

7.77 
105,0 
-„2', 

101,4 

6,97 
97,3 

7,10 
98,7 
6,70 
93,3 

7,09 
98,9 

7.18 
99,8 
6,89 
95,9 

7,37 
10'2,8 

7,39 
102,7 
7,34 

102,2 

7,57 
105,6 

7,52 
104,5 
7,66 

106,7 

8,08 
112,7 

8,09 
111,4 
8,19 

114,1 

7,80 
108.8 

7i 
107,9 
7,s7 

109,6 

129,3 
130,3 
129,3 
129,4 

121,7 
121,9 
124,5 
117,6 

126,7 
13'2,1 
130,1 
98,4 

122,9 
1'26,8 
128,7 
98,1 

127,1 
133,0 
128,3 
99,2 

124,4 
1'29,0 
127,4 
100,9 

128,4 
135,2 
126,1 
101,1 

127,0 
132,0 
127,9 
104,4 

129,5 
133,2 
129,7 
113,5 

121,9 
124,6 
123,8 
109,5 

1?9,7 
133,7 
125,6 
116,3 

125,3 
127,9 
124,4 
114,0 

13'3,5 
137,3 
123,6 
120,4 

125,9 
12S,1 
124,2 
113,2 

123,9 
127.3 
119,0 
109,8 

128,5 
129,9 
129,8 
111,3 

125.4 
125,3 
127,1 
108,5 

127,9 
129.5 
133,9 
108,8 

135,3 
1:38,1 
144,0 
109,6 

132,5 
135,4 
140,1 
108,2 

0)141,2 
139,8 
153,5 
131,6 

134,7 
)134,7 
)142,4 
126,4 

149,3 
146,1 
162,2 
149,1 

133,6 
132,4 
141,0 
132.6 

138,5 
136,8 
149,0 
137,3 

123,6 
125,2 
136,0 
125,4 

BRD Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

D 
128,4 

129,6 

129,7 

Preisindex f.d.Lebenshaltg.u) 
Gesamt,untereVerbrauchergruppe 

mittlere , 
gehobene 

G esam t, mittl . Verbrauchergruppe 
Ernährung   
Getränke und Tabakwaren .   
Wohnung . . .   
Heizung und Beleuchtung .   
Hausrat   
Bekleidung   
Reinigung und Körperpflege   
Bildung und Unterhaltung. 
Verkehr   

BRD 1938 = 100 

1949 = 100 

D 175 
174 
176 
105 
109 
96 

103 
113 
97 
97 
99 
109 
116 

12,9,0 

130,5 

130,1 

152,6 
129,7 
168,3 
131,3 
105,8 
130,5 

130,6 

131,8 

131,1 

131,4 

132,4 

131,6 

155,7 
132,3 
170,4 
132,9 
107.2 
132,2 

132,5 

133,2 

132,2 

132,7 

133,5 

132,3 

156,5 
133,0 
171,5 
133,8 
107,3 
132,3 

133,3 

134,5 

133,0 

133,6 

135,2 

133,7 

157,7 
134,0 
174,3 
136,0 
109,0 
134,4 

175 
175 
176 
105 
109 
96 
104 
114 
97 
96 
99 
110 
116 

174 
174 
175 
104 
108 
96 

104 
114 
97 
95 
99 
110 
116 

174 
173 
174 
104 
107 
96 

104 
114 
96 
95 
98 
110 
116 

173 
172 
173 
103 
106 
96 

104 
115 
96 
94 
9,111 
110 
116 

171 
171 
172 
102 
105 
96 
104 
115 
95 
9'2 
9S 
110 
116 

170 
170 
172 
102 
104 
96 

104 
115 
95 
91 
97 
110 
116 

170 
170 
171 
102 
104 
96 
104 
116 
94 
90 
96 
111 
116 

170 
170 
172 
102 
105 
96 

104 
118 
93 
89 
96 
110 
116 

170 
171 
17'2 
102 
106 
96 
104 
118 
93 
88 
95 
110 
115 

170 
170 
17'2 
102 
106 
96 
105 
119 
92 
88 
95 
110 
116 

171 
171 
173 
103 
106 
96 

107 
119 
92 

88 
95 
110 
116 

171 

103 
107 
96 

107 
119 
91 
S8 
95 
110 
116 

171 

103 
106 
96 

108 
119 
91 
87 
95 
110 
117 

170 

103 
104 
96 

108 
119 
91 
87 
95 
110 
117 

*) BRD = Bundesrepublik Deutschland W- B = West-Berlin, t) E = Monatsende, S = Monatssumme, D = Jlonatedurchschnitt. - kursive Zahlen: orläufig oder 
geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 
t) Arbeiter (BRD ohne Heimarbeiter), Angestellte und Beamte. - 2) Von März 1952 ab einschl. anerkannte politische Flüchtlinge ohne Zuzug. - s) Arbeitnehmer: 
Beschäftigte und Arbeitslose. - 4) Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenversicherung und -Fürsorge. - 5) Versicherungspflichtige Mitglieder der sozialen 
Krankenversicherung. - s) Nach der Industrieberichterstattung. Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. Ab Januar 1952 neuer Firmenkreis, 

- 7) Einschi. generblicher Lehrlinge. - n) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter. daher nicht ohne weiteres mit dem  Vormonat vergleichbar.  -
e) Ohne Energiewirtschaft und Bauindustrie. - 10) Ohne Nahrunge- und Genußmittelindustrie. - tt) Neuberechnung des Statistischen Bundesamts. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin. 
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I Wochenzahlen 
bis 28. März 1953 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheitt) 

Woche: 

24. 
Febr. 
bis 

1. März 
1952 

2.-8. 
März 
1952 

9.-15. 
März 
1952 

16. • 22. 
März 
1952 

23. - 29. 
März 
1952 

25.-31. 
Jan. 
1953 

1.-7. 
Febr. 
1953 

9.-14. 
Febr. 
1953 

15.-21. 
Febr. 
1953 

22.-28. 
Febr. 
1953 

1.-7. 
März 
1953 

B.-14. 
März 
1953 

15.•21. 
März 
1953 

22.-28 
März 
1953 

9. 10. 11. 12. 13. 5. 6. 7. 8. 9. 10, 11. 12. 1 13. 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose in Westdeutschland . .   

Westberlin  
Versicherte Arbeitslose in USA . .   

1000 M;E 

Sit 

1893 
280 

1294 1286 

1720 
272 
1241 122.5 

1823 
259 

1201 

1902 
259 

1811 
251 

1536 
244 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA  
Industrieproduktion in USA  
Steinkohlenförderg. in Westdtschld.l) 

„ Großbritannien 
Kohlenförderung in USA   
Robstahlerzeugung in Westdeutschld.l) 

USA   
Kraftwagenherstellung in USA . . .   

Stromverbrauch in Westdeutschland   
„ Westberlin2) . .   

Güterverkehr 
Wagenanforderung l Deutsche 
Wagengestellung f Bundesbahn 

1935/39=100 

1000 t 

1000 Stück 

Mill. kWh 

1000 Wagen 

Sit 

WS 

WS 

218,2 
224,3 
2361 
4636 
9335 
202 

1901 
116 

686,2 
20,6 

217,4 
222,0 
2463 
4651 
8990 
207 
1909 
117 

687,5 
'11,4 

216,1 
226,8 
2480 
4711 
8859 
208 

1918 
119 

701,7 
21,2 

215,6 
220,0 
2494 
4709 
ß6:i6 
211 
1930 
124 

695,9 
20,3 

216,4 
221,4 
2482 
4698 
8890 
217 
1933 
125 

704,2 
20,4 

230,7 
231,7 
2.504 
4743 
8029 
233 

2030 
151 

770,3 
26,0 

228,5 
231,4 
2485 
4616 
7747 
231 

1954 
149 

752,4 
25,6 

231,2 
230,1 
2469 
4522 
7575 
227 

2019 
147 

754,9 
25,4 

232,0 
231,2 
2436 
4633 
7734 
229 

2039 
160 

722,0 
24,9 

232,7 
23'2,9 
2502 

-)4690 
7747 
232 

2036 
165 

722,6 
22,8 

232,0 
230.7 
2491 
4648 
7357 
229 

2032 
160 

23,8 

238,3 
232.8 
2538 
4696 
7643 
233 

-)2144 
170 

23,2 

231,0 
2532 

227 
2055 
168 

22,0 21,7 

349,1 
347,0 

352,5 
350,6 

367,7 
365,1 

370,4 
366,1 

370,3 
365,4 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 
Westdeutschland u. Westberlin . . 

Notenumlauf d. Bank von England . . 
Frankreich . 

Niederländ. Bank . 
„ Belgisch. Nationalbk. 
„ Schweizer. „ 
„ Schwedisch. 
„ Bank von Canada . . 

Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

338,4 
337,5 

329,3 
327,8 

323,9 
322,9 

317,9 
316,9 

352,9 
349,4 

363,7 
35.2,1 

379,5 
359,0 

Mill. DM BSt 9873 9531 9248 8853 11096 10629 10451 11335 10885 10643 
21 Mi 1367 1375 1380 1382 1385 1449 1452 1457 1459 1465 1475 1482 1482 

Mrd. irre. Do 1881 1896 1870 1842 1862 2065 2084 2064 2026 2067 2101 2081 2048 
Mill. hfl. Mo 2911 2983 2929 2894 2593 3004 306:3 3020 3004 3019 3115 3005 3027 
. bfrs. Do 93637 94692 93829 93.300 93138 96301 97442 96;39 96093 96602 91910 97156 

sfre. BSt 4569 4503 4456 4437 4784 4684 4623 4630 4787 4103 4649 4661 
skr. 3896 3801 3615 3676 4351 4189 4162 4367 4246 4099 
1 Mi 1373 1383 1387 1390 1388 1480 1481 1419 1476 1474 1478 1487 1487 
1 Do 28390 28464 28452 28361 28329 29592 29657 29716 29654 29135 29712 29780 29708 

10082 
1489 

Geld. und Kapitalmarkt 
Hank deutscher Länder 
Inlandswechsel   
Schatzwechsel der Bundesverwaltung 
Lombardforderungen   
Vorschüsse an die öfftl. Verwaltung   
Forderungen gegen die öfrtl. lland.   
Depositen   

180 repräsentative Geldinstitute in 
!Festdeutschland 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken  
Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen  

Herliner Zentralbank 

Wechsel   
Angekaufte Ausgleichsforderungen .   
Einlagen insgesamt   

flank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung. .   
Depositen insgesamt   

Hundes- Reserve-Banken USA 

Aktiva ( gesamt)   
darunter: Goldzertifikate   

Regierungspapiere 
Einlagen insgesamt   
darunter: Regierungseinlagen . . .   
Zinssätze 

in Westdeutschland 
Diskontsatz d. Bank deutscher Länd. 
Tagesgeld in provisionsfr. Rechnung 
Spareinlag, m. gesetzl.Kündigungsfr  

'Tagesgeld in London   
1 andelewechsel, 3 Mon., London 

Ajjekkenmarkt 
4o/oigeWertpapiere in Westdeutschland 
Kursniveau, gesamt  
dar. Pfandbriefe d. Hypothekenbanken 

d. öfftl.-reclltl.Kreditansl. 
K ommunalobl i ggationen 

der llypothekenbanken . 
der öftl.-rechtl. Kreditanstalten 

Industrieobligationen   

Aktienindex, Westdeutschland 3) . .   
Aktienindex, Großbritannien 4). . .   
Aktienindex, USA 5)   

\X echselkurse 

Notenfreiverkehr in Zürich   
New York . . .   

DM-Ost in Berlin (Mittelkurs) . .   

Warenpreise 

(;rophandelsindizes 

Rohstoffpreise in USA (Moody) . 
Reagible Preise in Großbritannien 
Gesamtindex a)   
davon: Ackerbauerzeugnisse. .   

liohstoffe  
Grop6andelspreise 

Baumwolle, New York, loco  
\C'eizen, New York, hardw., loco . 
Kautschuk, ribb. em. 9h. London . . 
Kupfer, Elektrolyt, London   

Mill. DM 

Mill. 

N1ill. f 

no p.a. 

vli 

Dez. 48 = 100 
.7.1935 = 100 
1935139 = 100 

efrs.jel00DM 
EJel00llM 
je DM-West  

31.12.31 = 1011 

1935 = 100 

cte je lb 
cts je 60 Ibs 
d je lb 
2 je Ig.t 

BSt 

Mi 

Do 

Sa 

BSt 

Fr 

A7 i 

BSt 

Fr 

Fr 

3480 
209 
858 
295 
5745 
2334 

12064 
14681 
2782 

148,2 
181,7 
146,9 

1396;,8 
361,8 
378,3 

49482 
21186 
22555 
21151 

712 

3623 
236 
465 
394 

5621 
2516 

11992 
14860 
2816 

152,3 
181,'i 
181,5 

1396,8 
369,8 
378,1 

49373 
21386 
22514 
21353 

670 

6 6 
1 1 
3 :i 

314-11:4 3/4-11 4 
23/4-33i4 2S14-39,4 

81,09 
81,00 
78,34 

75,23 
80,50 
83,71 

365,1 
110,6 
195,5 

86,88 
20,000 

4,54 

81,17 
81,24 
78,28 

74,75 
80,.50 
83,54 

35 2, 2 
113,9 
200,7 

3425 
201 
491 
330 
5373 
2343 

12273 
14816 
2834 

139,9 
169,2 
155,6 

1396,8 
383,6 
386,9 

49376 
21386 
22530 
21'263 

638 

6 
1 
3 

2-23 4 
4-5 

81,17 
81,12 
78,34 

75,75 
80,50 
K3,74 

341,5 
109,3 
201,4 

88,75 91,50 
20,375 21,125 

4,47 4,58 

3395 
24 

367 
532 
5135 
2385 

12308 
15117 
2846 

142,2 
177,3 
161,7 

1396.8 
379,4 
381,2 

50811 
21403 
228'25 
21786 

6 

6 
1 
3 

2-2 10 
4-5 

333,3 
106,7 
20'2.0 

88,75 
20,3i5 

4.47 

1396,7 
375,4 
3-,4.2 

49445 
21407 
225"_8 
21019 

7 

6 
1 
3 

7-71.0 

4.5 

81,00 
80.96 
78,34 

75.30 
80,50 
83,40 

3'25,1 
106,9 
201,5 

4,47 

433,1 

497,6 
316;,3 
78'2,7 

41,20 
290,75 
32,38 

227,11(1 

436.8 

500,3 
317,8 
7S7,8 

40.85 
291,63 
33,75 
237,00 

437,8 

49S,5 
311,3 
7S3,4 

41,75 
292.38 
33.00 

227.00 

437,4 

494,8 
315,1 
776,6 

42,40 
29'2,50 
33,25 

'237.110 

435.5 

493,1 
314,6 
773,0 

42,10 
293,13 
32,50 

227,00 

2343 
51 

431 
257 
4125 
1580 

2187 
52 
269 
265 

4185 
isis 

13770 , 13669 
1r009 18188 
40-,3 4120 

71,1 66,9 
150,3 165,7 
119,7 146,3 

1496,S 1496,8 
349,7 350,7 
354,3 382,4 

51859 
21080 
2397.0 
22196 

745 

4 
1 
3 

2-21,2 
4-5 

83,41 
84,65 
S3,00 

80,10 
84.00 
80,59 

239,0 
119,4 
213.9 

89,00 
20,8-,5 

5,54 

51659 
209S0 
23989 
22144 

612 

4 
1 
3 

2.'11'0 

4-5 

83,43 
84,65 
83,09 

80,10 
84.00 
80,65 

288,3 
120,6 
215,6 

89.00 
20.750 

5..58 

2053 
37 
322 
227 
4045 
1809 

13856 
18385 
4146 

63,3 
163,8 
139,9 

1496,8 
379,7 
406,5 

51371 
20S80 
23929 
21706 
431 

4 
1 
3 

2.2 1/0 
4.5 

83,43 
84,51 
83,19 

80,40 
84,08 
80,62 

287,4 
122,7 
210,0 

89,50 
20,815 

5,78 

1496,8 
382,7 
407,3 

51464 
20785 
23890 
21414 

395 

4 
1 
3 

2-21/2 
4-5 

286,0 
123,6 
209,4 

6,41 

2234 
83 
517 
224 

40'20 
1480 

14017 
18369 
4208 

65,2 
163,4 
100,2 

1496,8 
397,0 
415,8 

50SS3 
20724 
23852 
21029 

3S9 

4 
1 
3 

2-211s 
4-5 

83,39 
84,44 
83,03 

80,40 
84,08 
80,78 

282,9 
124.0 
'1l2,9 

91,50 
21,375 

6.02 

2169 
66 

316 
244 
4105 
1788 

13910 
18584 
4249 

60,9 
146,2 
136,6 

1496,8 
376,3 
385,2 

50959 
207.24 
2385'2 
21330 

488 

4 
1 
3 

2_21/2 
4-5 

83,34 
84,41 
53,06 

80,40 
84,08 
80,58 

285,2 
125,0 
212,0 

92,75 
21,6'25 

6,01 

1980 
113 
308 
255 
3831 
1694 

53,4 
122,9 
115,1 

1496,7 
396,5 

o) 399,0 

51080 
20674 
23852 
21468 

331 

4 
1 
3 

2-2 1/2 
4-5 

83,25 
84,32 
82,51 

80,40 
84,08 
1:0,54 

287,5 
123,5 
214,8 

92,50 
21,500 

6,12 

1.496,8 
400,2 
401,8 

52457 
20674 
23962 
21755 

8 

4 

1 
3 

2-2172 
4-5 

83,22 
84.22 
82,81 

80,40 
84,08 
80,65 

280,4 
124,7 
216,1 

6,12 

2003 
3 

230 
264 

3550 
2436 

43;7 
129.5 
138,3 

1546,8 
365,2 
409,9 

4 
1 
3 

2.)1/.. 
4-5 

281.1 
124,4 

92,50 
21,6'25 

6,17 

406,5 

39-7,4 
273,9 
576,6 

405,8 

396.3 
271.2 
519,2 

34,10 33,70 
283,00 279,13 
23.00 23,13 

285,(10 285,00 

40S,7 

389,6 
267,6 
570,0 

33,55 
261,13 
23,00 

285.00 

410,6 

390,3 
268,0 
568,3 

34,00 
282,88 
23,00 

285,00 

415,6 

388,4 
267,7 
563,5 

33,95 
283,75 
23,00 

285.00 

418,3 

386,1 
270,5 
552,9 

34,15 
2S0,63 
22,25 

285.00 

424,2 

387,5 
270,5 
555,0 

34,45 
282,13 
21,75 

285,00 

419,5 418,6 

33,95 33,90 
284,50 2S'2,25 
21,75 I 21,50 

285,00 2S0.00 

t) E = Monatsende; M - Monatsmitte; WS = Wochensumme; BSt = Bankens ichlag 7., 15., 23., Ult.); 11io = montags; 111' = mittwochs; Da = donnerstags; 
Fr = freitags; Sa = sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - A ursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 2) Ohne Stromverbrauch der S-Bahn. - 3) Allg. Aktienindex Frankturtl:\1. ( F. A. Z.). Ab 7. 11. 52 verfeinertes Berech-
nungsverfahren. +I 30 Stammaktien, London ( Financial Times). - 6) 365 lndu,trieaktien, Ne1v York (Standard and Poor's). - a) Aus: „The Economist", London. 


